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Wie idi lammele und ziidite.
Vortrag des Herrn A. U. E. Aue, gehalten am 6 . Mai und 5. Juni 1926 im Verein für Insektenkunde Frankfurt a. M.

1 . Fortsetzung.
H i e r  h i n e i n  t r a g e  ic h  n u n  d i e  e i n z e l n e n  R a t s c h l ä g e ,  B e o b a c h t  

h i n g e n ,  e t c .  u n t e r  V o r a n s t e l l u n g  e i n e s  u n t e r s t r i c h e n e n  S t i c h w o r t e s  
u n d  n a c h f o l g e n d e r  Q u e l l e n a n g a b e  e in ,  w ie  s ie  m i r  i n  d e r  L i t e r a t u r  
g e r a d e  b e g e g n e n ,  a l s o  z. B . b e i

G e r ä t e  z u r  B e r g u n g  d e s  F a n g e s . 
P a p i e r t ü t e n .  N u r  f ü r  T a g f a l t e r  g e e i g n e t ;  d u r c h  E in =  
f ü h r u n g  e i n e s  W a t t e b ä u s c h c h e n s  b e u g t  m a n  d e m  B r e i t d r ü c k e n  
d e r  L e ib e r  v o r .  —  F a n g g l ä s e r  a m  b e s t e n  m i t  C h lo r o =  
f o r m .  —  T  ö  t u n g s s p r i ß e  a m  b e s t e n  m i t  S a lm ia k g e i s t .  
B l e c h k ä s t c h e n  z u r  A u f n a h m e  d e r  T ü t e n ,  d a  s ic h  d ie  
F a l t e r  d a r i n  v i e l  l ä n g e r  f r is c h  h a l t e n ,  a l s  in  H o lz .  (I. E . Z . 
G u b e n ,  V ,  s . 340/341. V o g t . )  F a n g n e ß e  a u s  g r ü n e m  
S to f f  s in d  a m  e m p f e h l e n s w e r t e s t e n ,  ( ib id e m , V I ,  S . 248. 
H e i n r i c h )  —  F o r m  u n d  S t  o f f  d e s  F a n g b e u t e l s :  
D e r  B e u t e l  s o l l  m i n d e s t e n s  d o p p e l t  s o  t i e f  s e in ,  a l s  d a s  N e ß  
D u r c h m e s s e r  h a t .  G u t e r  T ü l l  i s t  a m  g e e i g n e t s t e n  u n d  d e n  
l e i c h t  u n d  s c h n e l l  b r ü c h i g  w e r d e n d e n  S e i d e n b e u t e l n ,  a u c h  
d e n e n  a u s  „ M ü l l e r s e i d e “ , v o r z u z i e h e n .  A u c h  d a r f  d a s  G e w e b e  
n i c h t  z u  e n g m a s c h i g  s e in ,  d a  s o n s t  d e r  F a l t e r  b e i m  Z u s c h l ä g e n  
d u r c h  d e n  L u f td r u c k  a m  N e ß  v o r b e i g e d r ü c k t  w i r d .  ( I b id e m  
V I I ,  S . 342. V o g t . ) ,  u s w .

2. Neubenennungen.
Z u r  S a m m l u n g  d e r  N e u b e n e n n u n g e n  h a b e  ic h  m i r  m e i n e n  

B e r g e = R e b e l  m i t  g u t e m  S c h r e i b p a p i e r  d u r c h s c h i e ß e n  u n d  i h n  in  
z w e i  B ä n d e  b i n d e n  l a s s e n .  A u f  d i e  l e e r e n  S e i t e n  n o t i e r e  ic h  n u n  
s e i t  g e r a u m e r  Z e i t  a l le ,  m i r  in  d e r  L i t e r a t u r  b e g e g n e n d e n  N e u *

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



525

benennungen mit kurz zusammengefabter Beschreibung und Quellen* 
angabe. Ein solches Blatt ist entsprechend den Seiten im Berge* 
Rebel von oben nach unten durch eine Linie halbiert, und sieht 
in verkleinertem Mabstabe etwa so aus:

550.
zu nebuläta ab. senilaria Wagner.

zu achromaria

(z. v. calceäria) 
zu incultäria

Bräunliche, verdüsterte 
Stücke, bei denen die 
Zeichnung bis auf die 
deutlich, sogar etwas 
verstärkt hervortreten* 
de Mittelbinde auf V.* 
und Hfln. vollständig 
ausgelöscht ist. (Frit} 
Wagner*Wien, I. E Z.
Guben 1919 S 159.) 

ab. albomarginäta
Hirschke etc. 

var. calceäria Wehrli
etc.

ab, fasciäta Wehlri etc.

ab. griseäta Schwing, etc.

zu senectäria.

zu frustäta

Auch das Inhaltsverzeichnis ist durchschossen und kann so 
ebenfalls bezüglich der Neueintragungen ergänzt werden. Bezeich* 
nend für die Benennungsfreudigkeit ist wohl, dab bei so manchen 
Buchstaben das eine Blatt nicht ausgereicht hat, so dab die Ein* 
Schaltung eines zweiten Blattes nötig wurde. Und dabei habe ich 
infolge eines ausgesprochenen Widerwillens gegen so manche 
gekünstelte Rassenbildung die gröbte Zahl der Fruhstorferschen 
Neubenennungen — leider — nicht aufgenommen 1

3* Falter.
Ich habe, was meinen Sammeltrieb anbelangt, die entomo* 

logischen Kinderkrankheiten glücklich überstanden: In meiner
Jugend sammelte ich so ziemlich alles, was Insekt hieb; danach 
beschränkte ich mich auf die Käfer und Schmetterlinge; demnächst 
ging ich auf die Grobschmetterlinge zurück, von denen ich beson* 
ders Augenreiber schätzte und halte heute, nach weiterer Ein* 
Schränkung, bei den paläarktischen Spinnern, Schwärmern und
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Bären. Wahrscheinlich ist auch dies nur eine Station auf meiner 
Sammlerlaufbahn; denn wenn mich nicht alle Anzeichen trügen, 
werde ich mich wohl in absehbarer Zeit auf ein noch viel be* 
schränkteres Gebiet spezialisieren. Aber auch jeßt schon ist der 
Kreis der paläarktischen Schwärmer, Spinner und Bären dadurch 
wesentlich eingeschränkt, daß ich diese Tiere nur dann in meine 
Sammlung aufnehme, w e n n  ich s i e  s e l b s t  e r b e u t e t ,  oder, 
was ich weit vorziehe, s e l b s t  g e z o g e n  h a b e .  Dadurch ist 
nun meine Sammlung zwar von vornherein zur Lückenhaftigkeit 
verdammt; da ich mich aber aus meinem früheren Zustande des 
reinen „Leichensammlers“ zum biologisch sammelnden Entomo* 
logen aufgeschwungen habe, stört mich diese Lückenhaftigkeit nicht 
im Geringsten in meiner Freude an meiner kleinen, unbedeutenden 
Sammlung, die weder Augenreißer, noch gar „Edelsteine“ enthält. 
Denn midi erinnert fast jeder meiner Falter an irgend einen SammeL 
ausflug im Kreise lieber Sammelkollegen, auf dem ich ihn erbeu* 
tete, an so manche Schwierigkeiten, die ich beim Aufspüren der 
Raupe oder bei der Zucht erfolgreich überwunden habe, kurz, mit 
den Stücken meiner Sammlung sind fast stets persönliche Erinne* 
rungen verwoben. Einige wenige nicht von mir selbst erbeutete 
oder gezogene Stücke erhalten bei mir sozusagen noch das Gnaden* 
brot, bis ich sie durch besser zu meinen Prinzipien passende Stücke 
«erseßen kann.

II.

Und was z ü ch t e ich? Nun, Sie haben ja gehört, daß ich 
nicht nur paläarktische Schwärmer, Spinner und Bären, sondern 
auch biologische und Zuchtnotizen sammele, und in dieser Beziehung 
habe ich mir keine Beschränkung auferlegt. Infolgedessen kann 
ich die Frage dahin beantworten: Ich züchte alles an Makrolepi*
dopteren, was mir unter die Hände kommt, nebenbei auch hier 
und da Kleinschmetterlinge, Käfer und Blattwespen, soweit ich die 
Zuchten nur unterbringen kann. Am liebsten ist mir die Zucht 
vom Ei ab, weil ich da alle Entwicklungsstadien beobachten kann, und 
ich schrecke nicht einmal vor Arten zurück, „die man viel bequemer 
als Falter mit dem Neße fangen kann“, wie z. B. häufigere Saty* 
riden u. ä. Die Eier beschaffe ich mir entweder durch Tausch, 
oder Kauf von anderen Züchtern,, noch lieber aber lasse ich sie 
mir von den Weibern selbst liefern. Außerdem trachte ich natür* 
lieh auch danach Eier, Raupen und Puppen in der Natur aufzu* 
spüren um sie zur Imago aufzuziehen.

Zunächst will ich mich nun der Zucht ab ovo zuwenden.
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a) A u fb ew ah ru n g  d er  Eier.
Schon bei der Aufbewahrung der Eier sind manche Erfordere 

nisse zu beachten. Sie müssen bekanntlich vor Feuchtigkeit, die 
leicht zur Schimmelbildung führt, ebenso aber auch vor Sonnen* 
bestrahlung und zu großer Trockenheit bewahrt werden. Handelt 
es sich um Eier, die bald nach der Ablage die Raupen ergeben, 
so pflege ich sie in kleinen Tablettengläs’chen auf einem einge* 
schobenen Löschpapierstreifen zu lagern und die Glas’dien alsdann 
mit dem zugehörigen Metalldeckel zu verschließen. Diese Glas* 
dien lege ich geschüßt gegen jede Sonnbestrahlung, auf meinen 
Schreibtisch, also an einen Ort, an den ich sicherlich zu den ver* 
schiedensten Zeiten täglich komme, so daß ich die Gewähr habe, 
daß der Beginn des Schlüpfens der Räupchen meiner Aufmerk= 
samkeit nicht entgeht. Das ist bei vielen Arten aus verschiedenen 
Gründen überaus wichtig: Die einen überspinnen sich in kurzer
Zeit gegenseitig mit einem unentwirrbaren Fadengewebe, andere 
laufen unermüdlich umher und ermatten bis zur Erschöpfung, 
andere drängen sich auf der Lichtseite auf einen Haufen zusammen 
und schädigen sich hierbei, wieder andere endlich sdieuen sich nicht, die 
noch nicht geschlüpften Eier in verwerflicher Lüsternheit anzufallen 
und zu verzehren, usw. Sehr angenehm ist es unter diesen Um= 
ständen, daß die Eier vieler Arten durch zunehmende Verfärbung 
die wohl teilweise durch das Durchschimmern der Räupchen ver= 
ursacht wird, das nahe bevorstehende Schlüpfen der letzteren 
ahnen läßt.

Mehr noch zu beachten ist bei den ü b e r w i n t e r n d e n  
Eiern. Bei diesen bin ich übrigens bisher mit gutem Erfolge ähn* 
lieh, wie vorher erwähnt, vorgegangen, nur pflege ich das Gläs= 
dien durch einen ganz dünnen, luftdurchlässigen Wattebausch zu 
verschließen, oder ich versenke die Eier, was mir besonders von 
amerikanischen Züchtern für Ordensbandeier empfohlen worden 
ist, in kleine Leinwandsäckchen, die ich zugebunden auf dem der 
Kälte ausgeseßten Dachboden nächst dem Fenster aufhänge. Hier 
und da werden die Säckchen dann mit einem Zerstäuber vorsichtig 
besprißt. Die in Gläs’ dien aufbewahrten überwinternden Eier 
kommen natürlich ebenfalls auf den Boden, doch unterlasse idi 
bei ihnen in der Regel jedes Besprißen. Herrscht gar zu trockene 
Luft, so hauche ich wohl einmal in das Gläs’dien hinein, wodurch 
ich dann einen ausreichenden Feuchtigkeitsniederschlag an der 
inneren Glaswandung erziele. Daß die Gläs’dien auf dem Boden 
noch viel ängstlicher vor jedem Sonnenlicht zu Schüßen sind, als 
die im Zimmer aufbewahrten, versteht sich von selbst. Forts, folgt.
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